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n FESTE PREISE n

Die Redaktion der „Werkstatt der Kunst", die unsern
Artikel über „Feste Preise" im Heft 20 abgedruckt hat,
fügt bei :

„Wir entnehmen diese Anregung der „Schweizer Kunst"
und bemerken dazu, dass unseres Wissens bisher schon
die MwwcAewer Sezessfo» den aufgestellt hat,
Angebote «wfer % des Pmses wfc/h weiter 2«

' ' -E. G.

zDmezÄMWg (/er ReiaAtecm: Zu dieser Angelegenheit
schreibt uns ein Mitglied der Sektion München folgen-
des: „Ich bin ganz und gar dagegen, dass ein Angebot,
das unter 75 ®/o geht, den Künstlern nicht mehr mitge-
teilt werden darf. Wir haben das im hiesigen Glas-

längst, in der Schweiz aber noch nirgends besteht. Un-
sere Gesellschaft miisste die Initiative dazu ergreifen und
sich von vornherein die Mitwirkung sämtlicher in Frage
kommender Kunsthändler sichern. Wir haben gute Gründe
anzunehmen, dass uns von jener Seite kein Widerstand
entgegengesetzt würde.

EIN WIEDERGEFUNDENER LIONARDO?
Durch die Tageszeitungen geht die sensationelle Nach-

rieht von der Auffindung eines Bildes Lionardos. Bei
einem Trödler in Varese kaufte ein Liebhaber ein altes
Bild, eine unbekleidete Frau. Diego Sant' Ambrogio,
der die Tafel untersuchte, entdeckte auf der Rückseite
ein Siegel mit dem Wappen der Familien Cervenna und

«DER EICHWALD», NACH EINEM GEMÄLDE VON ROBERT ZÜND f

LA FORÊT DE CHÊNES», D'APRÈS UN TABLEAU DE ROBERT ZÜND f

nnnn
n n
n n
n n
n n

n
n n

n
n
n n
n n
n n

n
n n
n n
n n
n n
n n
n n
n n
n n
n n

n
n n
n n
n n
n n
n
n n
n n
n n
n n
n n
n n
n n
n n
n
n n
n n
n n
n n
n n
n
n n
n n
n n

n
n
n

n n
n n
n n
nnnn

nnnn
n n
n n
n n
n n
n n
n n
n n
n n
n n
n n
n n
n n
n n
n n
n n
n n
n n
n n
n n
n n
n n
n n
n n
n n
n n
n n
n n
n n
n n
n n
n n
n n
n n
n n
n n
n n
n n
n n
n n
n n
n n
n n
n n
n n
n n
n n
n n
n n
n n
n n
n n
nnnn

palast. Das Sekretariat ist verpflichtet, die Künstler
von Angeboten unter 66^/3 % nicht mehr in Kenntnis
zu setzen. Die Folge davon ist, dass bei allen Ankäufen
auf 66^/3 % heruntergehandelt wird, und wenn ein Künstler
naiv genug ist, den Preis, den er für seine Arbeit haben
muss, anzusetzen, so verliert er eben 3äVs %• Das ein-
zige, das es hier gibt, ist, dass man sich darüber einigt,
unter keinen Umständen mit sich handeln zu lassen."

Man ersehe daraus, dass die von Herrn Geiger vor-
geschlagene Lösung in ihrer Durchführung nicht so ganz
einwandfrei ist. Aber es liegt ein guter Kern darin, und
wir werden demnächst in eingehender Form auf die Frage
zurückkommen. Was uns wohl am raschesten und sicher-
sten zum Ziele führen würde, wäre eine eigentliche Or-
ganisation des Kunstmarktes, wie sie anderen Ortes

Settala und meint nun, ein Stück der ehemaligen Samm-
lung Settala wiedergefunden zu haben. Bevor diese
Sammlung durch Schenkung im Jahre 1680 in den Be-
sitz der Ambrosiana überging, sollen einige Bilder ab-
handen gekommen sein, darunter auch jener nun wieder
ans Licht gekommene, weibliche Akt Lionardos, der im
alten Katalog folgendermassen aufgeführt wird: Afw&er
creditor »«erete«. 0^>ms mh ffte'ws /«'rfons iîtmaniî rfe

Fïmcîo. Ob wir wirklich so glücklich sind, die Entdek-
kung eines echten Lionardo zu erleben? Wenn dieldenti-
fikation des Bildes aus Varese mit demjenigen der ehe-

maligen Sammlung Settala auch zu Recht bestehen mag,
bleibt einstweilen fraglich, ob das, was am Ende des 17.
Jahrhunderts für ein Werk Lionardos galt, nun auch von
der modernen Kritik als solches akzeptiert werden wird.
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